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Editorial

Liebe NWO-Mitglieder!

Bitte unbedingt die letzten beiden
Seiten dieser Mitteilungen beachten!

Hier findet man die Einladung und das
Programm zur Mitgliederversammlung
am Sonntag, den 15. März 2009, im
Gebäude der NUA in Recklinghausen.
Der Vorstand war bemüht, Ihnen ein
interessantes und abwechsungsreiches
Programm zu bieten. Wir hoffen, dass
dies gelungen ist und würden uns freu-
en, Sie bei der MV begrüßen zu kön-
nen. Wie immer sind auch Gäste herz-
lich willkommen.

Veronika Huisman-Fiegen
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Anwesend waren 50 Mitglieder sowie
Gäste.

TOP 1 – Begrüßung und Beschluss
über die Tagesordnung, Bericht des
Vorstands
Nach einer kurzen Begrüßung stellt der
Vorsitzende Klaus Nottmeyer-Linden
die geänderte Tagesordnung vor. Die-
se wird einstimmig angenommen.
Durch die anwesenden 50 Mitglieder
wird die Beschlussfähigkeit der Mit-
gliederversammlung festgestellt. Der
Vorsitzende stellt fest, dass die Einla-
dung zur Mitgliederversammlung ord-
nungsgemäß und fristgerecht zusam-
men mit den Mitteilungen Nr. 26 er-
folgte.

Termine
- Nach der Wahl am 18. März hat sich
der Vorstand zweimal mit dem Beirat
gemeinsam getroffen (5.11.07 und
12.01.2008).
- Der geschäftsführende Vorstand hat
sich mehrfach getroffen, u.a. zur no-
tariellen Beglaubigung der neuen Vor-
standsmitglieder in Bonn und am
18.08.2007.
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- Bei der „Bilker Terrasse“ wurde ein
Präsent an den NABU-Landesverband
übergeben.
- Bei der NRW-Stiftung wurde ein Zu-
schuss zum Rheinwaldbuch beantragt,
dazu auch Termin in Düsseldorf. Das
Buch wurde mit Borchert und Stahl
am 20.11.2007 in Düsseldorf vorge-
stellt.
- Der NRW-Atlas wurde als Beitrag
zum Countdown 2010 Prozess in NRW
eingebracht, dazu Termin in Reckling-
hausen am 29.11.2007.
- Wegen der Kooperationsvereinbarung
fanden zwei Termine mit der LANUV
am 31.10.2007 und am 4.12.2007 statt.
- Der Vorsitzenden hat an einem run-
den Tisch in Sachen Kormoranbeja-
gung im Kreis Minden-Lübbecke teil-
genommen (2 Termine plus 2 Zählun-
gen).
Allgemeines
- Eine endgültige Regelung zur Mit-
gliederverwaltung muss verschoben
werden, bis der Gesundheitszustand
von Angelica Kahl-Dunkel geklärt ist.
Bis dahin übernehmen das Friedrich
Schmitz-Thomas und Veronika Huis-
man-Fiegen.
- Die neue Homepage wurde initiiert
(TOP 9), die Preisvergabe der NWO
neu geregelt (TOP 10) sowie die Fi-
nanzen durch Friedrich Schmitz-Tho-
mas neu geordnet.
Inhaltliches
- Rheinwald-Buch
- Zusammenarbeit mit LANUV und
DDA
- Rote Liste

- Weiterführung NRW-Atlas, der offi-
ziell ein Projekt von Countdown 2010
ist
- Kormoran
- Vorgespräche Projekt Windkraftanla-
gen und Vogelschlag

TOP 2 – Bericht des Redakteurs
Der Redakteur Stefan Sudmann be-
richtet, dass der Rückstand, der noch
vor einem Jahr bestanden hat, zum gro-
ßen Teil aufgeholt werden konnte.
Nach der Brutsaison 2007 erschienen
in schneller Folge die Hefte 2 bis 4
von 2006 und inzwischen auch die Hef-
te 1 bis 3 von 2007. Des Weiteren sind
in Arbeit:
Das Heft 4/2007 über Gänse ist so gut
wie fertig. Inhalte:
- arktische Wildgänse in NRW
- nichtarktische Gänse in NRW
- Kanadagans und Zwergkanadagans
in Hagen
- Weißwangengans als Brutvogel in
NRW
- Zwerggans (NL und D)
- Zugverhalten der Blässgänse (Sen-
derprojekt)
- Vogelgrippe
Das Heft 1/2008 ist größtenteils fertig,
es erscheint voraussichtlich im April.
Inhalte:
- diverse Einzelbeiträge
Die übrigen Hefte von 2008 werden
nach der Brutsaison bearbeitet: 
- Nr. 2: Rote Liste (s. TOP 7)
- Nr. 3 oder 4: Sammelberichte
- für das letzte Heft werden noch Ma-
nuskripte gesucht.
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TOP 3 – Kassenbericht für das Jahr
2007
Der Kassenwart Friedrich Schmitz-
Thomas stellt den Kassenbericht vor.
Die Einnahmen und Ausgaben sind
dem Geschäftsbericht  zu entnehmen.
Der Überschuss für 2007 beträgt gut
5.000 €. Wegen der Ausgaben für den
neuen Internet-Auftritt ist er geringer
ausgefallen als 2006.
Die Summe der liquiden Mittel beläuft
sich auf rund 130.000 €.
Trotz des hohen Guthabens sieht Herr
Schmitz-Thomas die Gemeinnützig-
keit zurzeit nicht gefährdet, vorbehalt-
lich der endgültigen Prüfung durch das
Finanzamt. Die Überprüfung findet
dieses Jahr statt, aber das Finanzamt
hat im Vorfeld schon angedeutet, die
Rücklagen für laufende Projekte als
solche zu akzeptieren und damit die
Gemeinnützigkeit weiterhin anzuer-
kennen.
Für die Fertigstellung des NRW-Atlas
beispielsweise (s. TOP 8) wird in den
kommenden Jahren ein großer Betrag
benötigt werden.

TOP 4 – Bericht der Kassenprüfer
für das Jahr 2007
Michael Kuhn stellt die Ergebnisse der
Kassenprüfung durch ihn und Barbara
Meyer vor. Sie haben die Kasse und
alle Belege in bester Ordnung vorge-
funden und keinen Anlass zu Bean-
standungen gefunden. 
In Zukunft wird im Lastschriftauftrag
(soweit der Platz reicht) das Finanz-
amt, die Steuernummer, sowie  Zeit-

raum des Freistellungsbescheides an-
gegeben. Das soll den Beleg zur steu-
erlichen Absetzbarkeit vereinfachen.

TOP 5 – Entlastung des Vorstandes
Herr Richter beantragt die Entlastung
des Vorstands. Diese wird bei Eigen-
enthaltung einstimmig angenommen.

TOP 6 – Wahl der Kassenprüfer für
das Geschäftsjahr 2008
Als Kassenprüfer werden bei Eigen-
enthaltung einstimmig gewählt:
Michael Kuhn und Johannes Riegel. 
Um einem möglichen Engpass vorzu-
beugen, falls einmal ein Kassenprüfer
zur Zeit der Prüfung erkranken sollte,
schlägt der Vorstand vor, einen Ver-
treter als Ersatz direkt mit zu wählen.
Hierfür wird Bernhard Walter bei Ei-
genenthaltung einstimmig gewählt.

TOP 7 – Die neue Rote Liste der
Brutvögel in NWR
In den vergangenen Monaten wurde
von einem Gremium aus NWO und
LANUV eine neue Rote Liste für NRW
bearbeitet. Die Landesliste ist fertig,
während die (diesmal) sechs Regi-
onallisten noch in Details angepasst
werden müssen.
Als Grundlage dient ein neues Krite-
riensystem des BfN. Für NRW findet
eine durch das Bundesgremium für die
Rote Liste der Vögel erarbeitete redu-
zierte Fassung davon Anwendung. Als
genereller Paradigmenwechsel ist zu
bezeichnen, dass nun an die Stelle der
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früher im Vordergrund stehenden Sel-
tenheit der Bestandstrend getreten ist.
Die Faktoren zur Einstufung wurden
objektiviert. Sie lauten:
- aktuelle Bestandssituation (2005)
- langfristiger Trend (100 Jahre)
- kurzfristiger Trend (25 Jahre)
- Risikofaktoren (insb. solche, die neu
wirksam werden)
Neue Zuordnungen ergeben sich also
sowohl durch starke Bestandsänderun-
gen als auch durch die geänderte Me-
thodik.
In der neuen Roten Liste werden 10
Arten weniger geführt als in der alten.
Seit 1996 haben sich drei neue Arten
als Brutvögel etabliert.
Die Arten, denen es deutlich besser
geht, haben von Schutzmaßnahmen
profitiert. Es handelt sich um neun re-
lativ seltene Arten mit in der Summe
2.500 Brutpaaren in NRW.
Dagegen haben die häufigen Arten, die
abgenommen haben, in der Summe
über 2 Mio. Brutpaare verloren.
Über alle Arten summiert ergibt sich
eine Abnahme von Brutpaaren um rund
10%.

TOP 8 – Aktueller Stand NRW-At-
las
Neben der NRW-weiten Fachtagung
finden in allen Regierungsbezirken re-
gionale Treffen zum NRW-Atlas statt,
wo neue Mitarbeiter gewonnen und ak-
tive methodisch unterstützt werden sol-
len. Einige davon haben schon statt-
gefunden, das gemeinsame Treffen für
Köln und Düsseldorf ist auf den

09.03.2008 verschoben. Der noch un-
zureichende Vergabestand um Neuss
und Heinsberg soll auf diesem Treffen
verbessert werden.
Generell sind weiterhin alle NWO-Mit-
glieder aufgerufen, sich bei der Kar-
tierung für den Atlas zu beteiligen und
weitere Mitarbeiter zu werben.
Die Kosten für das gesamte Projekt
werden auf 170.000 € abgeschätzt.
Diese sind aus einer Kombination aus
externen Mitteln (Sponsoren) und
NWO-Geldern zu bestreiten.

TOP 9 – Verschiedenes / die neue
Homepage

Die neue Homepage wurde gestern
(01.03.2008) freigeschaltet.
Das Layout ist an die Seite des DDA
angelehnt, bei eigener Farbgebung. Da
auch andere Länder dies übernehmen,
ergibt sich ein erwünschter Wiederer-
kennungswert.
Der Vorstand kann zukünftig selbst
Texte einsetzen oder ändern. 
Viele Dinge sind noch nicht enthalten
bzw. veraltet, dies gilt v.a. auch für die
Texte zu den AGs. Die AG-Leiter und
alle Interessierten werden aufgerufen,
neue Beiträge oder Korrekturen an den
Vorstand zu schicken.
Die Mitgliederverwaltung soll zukünf-
tig in einen internen Teil der Home-
page verlagert werden, um die Ab-
stimmung und Aktualisierung zu ver-
einfachen. Ein Antrag auf
Mitgliedschaft soll auch online gestellt
werden können.
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TOP 10 – Preisverleihung: Neue
Richtlinien / Ehrenmitgliedschaft
Neue Richtlinien zu den Preisen.
Die NWO verleiht zwei Preise, den
NWO-Preis und den NWO-Förder-
preis. Beide wurden mehrfach nicht
verliehen, weil keine geeigneten Kan-
didaten zur Verfügung standen. Das
liegt nicht am Mangel an guten Pro-
jekten, sondern Vorstand und Jury wis-
sen nur von vielen nichts. Daher wer-
den nochmals alle Mitglieder aufgeru-
fen, Kandidaten vorzuschlagen. Dieser
Aufruf wird in den Mitteilungen im
Sommer wiederholt, Frist ist der 31.10.
jeden Jahres.
Die Kriterien für die Preise wurden et-
was überarbeitet, insbesondere die An-
sprüche für den Förderpreis gesenkt,
um auch Schüler auszeichnen zu kön-
nen. Die neu formulierten Kriterien
werden in den Mitteilungen veröffent-
licht.
Um Preise und Preisträger bekannter
zu machen, werden die Preisträger in
Zukunft nach der Preisverleihung in
der Mitgliederversammlung im Cha-
radrius und im Internet vorgestellt. Ei-
ne zeitnahe Publikation des Preisträ-
gers im Charadrius wird angestrebt.
Für die Preisgelder wird in Kürze ein
eigenes Konto eingerichtet, aus dessen
Zinsen die Preise bezahlt werden. Die-
ser Betrag kann über gezielte Spenden
aufgestockt werden.
Da zwei Mitglieder der Jury ausge-
schieden sind, wurden zwei neue be-
rufen. Die Jury setzt sich nun wie folgt
zusammen: 

Arne Hegemann (Sprecher)
Stefani Pleines (für den Vorstand)
Stefan R. Sudmann
Henning Vierhaus
Jan Ole Kriegs

Ehrenmitgliedschaft
Herbert Hubatsch wird für seine lang-
jährigen Verdienste um Feldornitholo-
gie am Niederrhein und seines Einsat-
zes für die Gesellschaft Rheinischer
Ornithologen die Ehrenmitgliedschaft
der NWO verliehen. Eine mitreißende
Laudatio hält Georg Sennert.

Vorträge
An die Mitgliederversammlung
schließt sich das Vogelquiz sowie sechs
Vorträge zur Ornithologie in NRW und
Deutschland an.

Duisburg, 25.03.2008
Protokoll: Christine Kowallik

Bericht des NWO-Vorstands
2008

Tätigkeiten und Termine:
Im Jahr 2008 traf der Vorstand sich zu
zwei Vorstandssitzungen (29. März,
14. August) und zwei Beiratssitzun-
gen (9. Februar, 18. Oktober). Am 02.
März fand die Mitgliederversamm-
lung der NWO in Recklinghausen statt.
Mehr als 80 Personen nahmen am Vor-
tragsprogramm teil.
Zur Koordination der Kartierungen für
den neuen Brutvogelatlas Deutsch-
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lands (ADEBAR) fanden mehrere von
den jeweiligen Regionalkoordinatoren
organisierte regionale Treffen statt. Am
27. Januar wurde von der NWO eine
landesweite Fachtagung zum Thema
ADEBAR im Museum Koenig in Bonn
durchgeführt. Hierzu kamen mehr als
100 Interessierte.
Das diesjährige Bird-Race am 03. Mai
wurde vom Dachverband Deutscher
Avifaunisten (DDA) zum Sponsoring
des ADEBAR-Projektes organisiert.
Mehr als 116 Teams „erspielten“ mehr
als 20.000 Euro für den Atlas, allein
50 Teams aus NRW traten an! Die
NWO spendete zwei Mitgliedschaften
und hat die Zeichnung der Urkunden-
grundlage, eine Zaunammer, von Ron
Meier finanziert.
Leider erleben wir in Nordrhein-West-
falen, dass der Vogelschutz in der letz-
ten Zeit politisch zurückgefahren oder
sogar aufgehoben wird. Auch die NWO
musste zusammen mit den anerkann-
ten Naturschutzverbänden gegen diese
Entwicklung vorgehen. So fand z.B.
am 17. September ein Fachgespräch
„Gänseproblematik“ statt. Anlass wa-
ren Anträge verschiedener kommuna-
ler Behörden, den Bestand der Grau-
gänse durch die Entnahme von Eiern
aus Gelegen in Natur- und Vogel-
schutzgebieten zu reduzieren. Diese
Arbeit sollte durch Mitarbeiter ver-
schiedener Biologischer Stationen
durchgeführt werden. Begründung für
die beantragte „Dezimierung“ der Gän-
se waren erhebliche landwirtschaftli-
che Schäden. Neben der Graugans soll-

ten diese Maßnahmen auch auf Neo-
zooen wie Kandagänse ausgeweitet
werden. Diesem im Prinzip rechtlich
nicht haltbaren illegalen Vorgehen
muss Einhalt geboten werden. Als Er-
gebnis des von der NWO initiierten
Fachgespräches wurde eine von allen
Fachleuten gemeinsam mit den Natur-
schutzverbänden erarbeitete Stellung-
nahme an die Fachbehörden und das
Ministerium verschickt (siehe S. 12).
Auch das Dauerthema „Kormoranver-
folgung“ beschäftigte 2008 den NWO-
Vorstand. So wurden in verschiedenen
Landkreisen Anträge auf Abschuss von
Kormoranen auch innerhalb ausgewie-
sener EU-Vogelschutzgebiete gestellt
(z. B. Weser Staustufe Schlüsselburg)
und teilweise konnte erst in letzter Mi-
nute eine Genehmigung verhindert
werden. Die NWO schloss sich den
Protesten der Naturschutzverbände an
und versuchte auch mit Zahlen und
Fakten gegen diese Aufweichung des
Vogelschutzes vorzugehen.
Kurz vor Weihnachten fand 2008 zum
zweiten Mal ein nettes Jahresab-
schluss-Treffen der NWO-Aktiven in
Münster statt. Dazu waren alle Vor-
stands- und Beiratsmitglieder, die Avi-
faunistische Kommission und das
Team Sammelbericht eingeladen wor-
den. Morgens mit einer Exkursion
durch die Rieselfelder Münster begann
der Tag und anschließend wurde ge-
mütlich gegessen und diskutiert.
Weitere Themen und Aktivitäten:
Über die Kartierungen für den bun-
desweiten Brutvogelatlas hinaus plant

7



8

die NWO, auch für NRW einen aktu-
ellen Brutvogelatlas vorzulegen. Dazu
wurde die Kooperation mit dem LA-
NUV als Fachbehörde für den Daten-
austausch gesucht. Zur Vorbereitung
einer unterschriftsreifen Kooperations-
vereinbarung fanden mehrere Treffen
in Recklinghausen statt. Die Koopera-
tionsvereinbarung konnte bisher noch
nicht unterschrieben werden. Ebenfalls
noch unklar ist eine Finanzierung des
NRW-Atlas. Erste Auswertungsarbei-
ten wurden von der Stiftung Vogel-
monitoring über die landesweit akti-
ven ornithologischen Verbände, für
NRW ist dies die NWO, finanziell ge-
fördert. Um die weitere Finanzierung
sicherzustellen sind verstärkte An-
strengungen notwendig. 
Neu organisiert wurde ein Team, das
die Sammelberichte für Nordrhein-
Westfalen zeitnah erstellt. Als Koordi-
nator der Arbeiten konnte Paul Schnitz-
ler zur Entlastung von Eckhard Möl-
ler gewonnen werden. Neben den
Berichten über seltene Vogelarten der
Avifaunistischen Kommission sind ge-
rade diese Berichte ein wichtiger
Aspekt der NWO-Arbeit und der Da-
tenauswertung. Das Ergebnis der ge-
meinsamen Bemühungen von Koordi-
nator, Avikom, Regional- und Kreis-
koordinatoren wurde den NWO-
Mitgliedern im Charadrius 2-3 2008
vorgelegt. Bisher gab es viele positive
und lobende Reaktionen. Auch wenn
noch nicht alle Regionen in NRW
gleich stark im Bericht vertreten sind,
ist das Ergebnis beeindruckend.

Die Dateneingabe ornithologischer Be-
obachtungen sollte landesweit und
bundesweit in einfacher Form erfolgen
können. Auch dafür hat sich im ver-
gangenen Jahr die NWO in einer Ar-
beitsgruppe engagiert. Zusammen mit
dem DDA wurde ein Programm vor-
bereitet und Anforderungen daran er-
arbeitet. 
Neu organisiert wurden auch die lan-
desweiten Synchronzählungen der
Kormorane an den Schlafplätzen. Zu-
sammen mit dem LANUV hat die
NWO diese Arbeitsgruppe wieder ak-
tiviert. Volker Laske hat dankenswer-
ter Weise die Neuaufnahme der Zäh-
lungen eingeführt, die weitere Koordi-
nation wird dann ab 2009 Christopher
König übernehmen.
In der AG Greifvögel, eine der am
längsten bestehenden Arbeitsgruppen
der NWO, hat es einen Wechsel in der
Leitung gegeben. Der neue Leiter Jens
Brune wird sich auf der Mitglieder-
versammlung den Mitgliedern vorstel-
len und zukünftige Arbeitsschwer-
punkte darstellen (siehe Seite 10).
Ganz herzlich bedanken möchte sich
der NWO-Vorstand auch hier schon bei
dem bisherigen Leiter der AG Greif-
vögel, Elmar Guthmann für seine er-
folgreiche Arbeit. Viele Jahre lang wur-
den vorbildliche Brutbestandserfassun-
gen durchgeführt und die Ergebnisse
auch im Charadrius publiziert.
Sehr umfangreich ist inzwischen auch
die Schriftentausch-Bibliothek der
NWO, die in der Biologischen Station
Krickenbecker Seen steht und von Ste-
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fani Pleines betreut wird. Auf Grund
des akuten Platzmangels in der Stati-
on wurde schon seit einiger Zeit nach
einem Alternativstandort gesucht. Die-
ser scheint inzwischen gefunden zu
sein, es bedarf noch einiger Abspra-
chen, dann kann eine Umschichtung
erfolgen.
2009 können erstmals wieder die
NWO-Preise vergeben werden. Zu
danken ist dies Arne Hegemann, der
eine neue Jury zusammengestellt hat
und auch einige Vorschläge eingewor-
ben hat. So war die Jury dieses Jahr
in der komfortablen Lage, zwischen
mehreren Preisträger-Vorschlägen zu
wählen. Lassen Sie sich überraschen!
Aufgeholt wurde auch der Rückstand
in der Erscheinungsweise der Vereins-
zeitschrift Charadrius. Inzwischen ist
Heft 2-3 2008 erschienen und Heft 4
in Vorbereitung.
Für die Schriftenreihe „Beiträge zur
Avifauna Nordrhein-Westfalens“ la-
gen zwei Anfragen vor. Dies führte zu
der Aktivierung eines Redaktionsbei-
rates für die Beiträge. Dankenswerter
Weise übernahm Prof. Hans-Eckhart
Joachim die Koordination. Ihm helfen
Dr. Wolfgang Beisenherz und Veroni-
ka Huisman-Fiegen. Weitere Mitstrei-
ter sind sehr erwünscht. Zurzeit wer-
den die Avifaunen zur Wahner Heide
und im Raum Hagen bearbeitet.
Vor kurzem fertiggestellt wurde die
neue Rote Liste der Vögel in Nord-
rhein-Westfalen unter maßgeblicher
Beteiligung der NWO. Ebenfalls neu
eingerichtet ist die Homepage der

NWO. Eine Betreuung der dringend
notwendigen Aktualisierungen der
Homepage-Inhalte wurde gerade vor-
standsintern vergeben.

Der Vorstand

Seidenreiher ab 01. 01. 2009
nicht mehr meldepflichtig.

Die Avifaunistische Kommission der
NWO hat auf ihrer Arbeitstagung in
Münster am 25. Januar unter anderem
eine Art aus der Liste der in NRW mel-
depflichtigen Vogelarten „entlassen“
und drei Arten bzw. Taxa neu aufge-
nommen.
Ab dem 1.  Januar 2009 brauchen Sei-
denreiher (Egretta garzetta) nicht mehr
an die AviKom gemeldet zu werden.
Stattdessen gehen die Meldungen die-
ser weißen Reiher in die Obhut der
Kreis- und Regionalkoordinatoren über
und werden dann im Sammelbericht
NRW veröffentlicht. Die Zahl der Sei-
denreiher-Beobachtungen hat in den
letzten Jahren stark zugenommen; er-
ste Übersommerungen sind bekannt
geworden (siehe Dietmar Beckmann,
Charadrius 1/2008). Bis zur ersten Brut
in NRW dürfte es nicht mehr allzu weit
sein.
Neu aufgenommen in die Liste der
meldepflichtigen Arten/Unterarten
wurden Waldsaatgans, Berghänfling
und „weißbäuchige“ Schleiereule.
Über das Vorkommen der großen
Waldsaatgänse (Anser fabalis fabalis)
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in NRW ist wenig bis nichts bekannt.
Bei den Gänsezählungen wurden sie
meist nicht von den häufigen Tundra-
saatgänsen (Anser fabalis rossicus) ge-
trennt. Fotodokumente dieser interna-
tional im Blickpunkt des Vogelschut-
zes stehenden, bisher in Deutschland
noch als Unterart aufgefassten Gänse
liegen bisher kaum vor. In den be-
nachbarten Niederlanden, aber auch in
Nordamerika gelten sie bereits als ei-
ne eigene Art Taiga Bean Goose (An-
ser fabalis), abgetrennt von der Tun-
dra Bean Goose (Anser serrirostris).
Thomas Heinicke aus Mecklenburg, si-
cher der beste Kenner dieser Wald-
saatgänse, wird dazu auf der NWO-
Mitgliederversammlung am 15. März
einen Vortrag halten. Es war noch nie
so leicht wie heute, Beobachtungen
von Waldsaatgänsen zu dokumentie-
ren: Digitalfotos durch das Spektiv er-
möglichen aussagekräftige Bilder über
Distanzen, von denen man früher nicht
mal träumen konnte.
Über das Vorkommen von Berghänf-
lingen (Carduelis flavirostris) in NRW
ist ebenfalls nur wenig bekannt. Bei
einigen bisher vorliegenden Angaben
liegt die Vermutung einer Verwechs-
lung mit ähnlich aussehenden kleinen
braunen Finkenvögeln, vor allem mit
Bluthänflingen, nahe. Erfahrene Orni-
thologen aus dem Rheinland dagegen
berichten, sie hätten noch nie in NRW
Berghänflinge gesehen. Wir erhoffen
uns, dass wir durch gut dokumentier-
te Meldungen von Berghänflingen ein
klareres Bild vom Vorkommen dieser

kleinen Nordländer in unserem Land
bekommen.
Die „weißbäuchige“ Unterart der
Schleiereule (Tyto alba alba) ist 2007
zum zweiten Mal in den Niederlanden
nachgewiesen worden. Erste Überprü-
fungen von Eulen-Bälgen in der
Sammlung des Landesmuseums für
Naturkunde in Münster lassen es mög-
lich erscheinen, dass diese in Groß-
britannien, Frankreich und Südeuropa
verbreitete Unterart auch in Nordrhein-
Westfalen vorkommt. Die AviKom bit-
tet um gut mit Fotos dokumentierte
Meldungen möglicher weißbäuchiger
Schleiereulen. Eindrucksvolle Fotos
dieser Unterart sind in Dutch Birding
Heft 6/2008, S. 378, zu sehen.

Für die AviKom: 
Eckhard Möller

Aus der Arbeit der 
AG-Greifvögel

Die AG Greifvögel besteht seit nun 37
Jahren. Sie hat sich zum Ziel gesetzt,
Bestandstrends bei den Arten Habicht,
Sperber, Rotmilan, Mäusebussard,
Wespenbussard und Baumfalke für
Nordrhein-Westfalen aufzuzeigen. Für
viele dieser Arten wurden die Be-
standstrends der letzten 30 Jahre im
“Charadrius” veröffentlicht. Die Be-
standsverläufe der einzelnen Arten ste-
hen für ganz bestimmte Entwicklun-
gen, die unsere Umwelt in NRW mit-
macht oder gemacht hat.
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So setzte die Bestandserholung des
Sperbers in NRW mit dem Ende der
DDT-Ära ein. Mit dem ganzjährigen
Schutz aller Greifvögel zu Beginn der
70er Jahre konnten sich vor allem die
Bestände von Habicht und Mäusebus-
sard erholen.
Rotmilane reagieren als Aasfresser sehr
empfindlich auf unsachgemäßen Ein-
satz von Giftstoffen, die gezielt gegen
Greifvögel oder andere Tierarten noch
immer eingesetzt werden. Geringe Be-
stände in geeigneten Habitaten können
ihre Ursache hierin finden.
Der Mäusebussard und der Sperber,
ebenso wie zum Teil der Habicht, ha-
ben wie so viele Vögel, den Schritt
vom Land- zum Stadtvogel schon ge-
macht oder vollziehen gerade diesen
Schritt. So brüten Sperber in den Fich-
ten privater Gärten, Habichte in Parks
oder auf Friedhöfen, Mäusebussarde
brüten und jagen in oder in unmittel-
barer Nähe von Dörfern oder Städten.
Es gibt also stets neue Entwicklungen,
die dokumentiert und interpretiert wer-
den müssen. Bei Arten, wie dem Wes-
penbussard und dem Baumfalken, ist
unser Kenntnisstand hingegen sehr viel
geringer. Hier besteht noch großer
Nachholbedarf.
Die Greifvögel im 21. Jahrhundert
zeichnen sich einerseits durch höchste
Flexibilität aus, jedoch gibt es ande-
rerseits Arten wie Rotmilan, Wespen-
bussard oder Baumfalke, die zugleich
hohe Ansprüche an ihren Lebensraum
haben. 
Es gibt eine Vielzahl von Faktoren, die

es Greifvögeln und vielen anderen
Tierarten in unserem dicht besiedelten
Bundesland  schwer machen, zu über-
leben. Illegale Verfolgung, Land-
schaftszerschneidung, Intensivierung
von Land- und Forstwirtschaft, Frei-
zeittourismus und die Umstellung auf
neue Energien wie der Windenergie
sind nur einige Beispiele dafür. Neben
der reinen Bestandserfassung gewin-
nen diese Einflussgrößen auch in der
Arbeit der AG Greifvögel eine immer
größere Bedeutung.
All das zu dokumentieren und Ursa-
chen und Zusammenhänge begreifen
zu wollen, dafür steht unsere Arbeits-
gruppe.
Zielsetzung ist zudem Projekte zu spe-
ziellen Fragestellungen in Gang zu
bringen, um noch genauere Aussagen
für einzelne Arten machen zu können.
So ist es zum Beispiel anhand von
Mauserfedern oftmals möglich, ein-
zelne Individuen zu bestimmen. Soll-
te es uns gelingen dies über DNA-Ana-
lysen, zuerst für den Habicht ange-
dacht, zu manifestieren, eröffnen sich
hieraus vollkommen neue Möglichkei-
ten.
Um aber handfeste Aussagen für un-
ser Bundesland treffen zu können be-
nötigen wir möglichst viele Mitarbei-
ter.
Somit sind in der Arbeitsgruppe stets
neue Mitarbeiter Willkommen. Da man
sich mit Unterstützung der „alten Ha-
sen“ relativ leicht einarbeiten kann,
sind spezielle Erfahrungen mit Greif-
vögeln nicht erforderlich, um aktiv mit-



arbeiten zu können. Die Gebietsaus-
wahl ist frei wählbar, so dass jeder in
seiner unmittelbaren Umgebung tätig
werden kann.
Es findet jährlich ein Treffen der AG
Greifvögel statt, auf dem es neben in-
teressanten Vorträgen auch zu einem
intensiven Erfahrungsaustausch
kommt. Jeder Einzelne kann hier von
den tollen Erlebnissen „seiner“ Greife
erzählen. 
Wer also Interesse an Greifvögeln und
seiner/ihrer Umwelt hat, wer gern drau-
ßen ist und sich eingehender mit der
Lebensweise der „Herren der Lüfte“
beschäftigen möchte, melde sich bitte
beim Leiter der Arbeitsgruppe Greif-
vögel. 

Jens Brune, Otto-Prein-Straße 29,
59174 Kamen
Tel.: 0 23 07 / 93 30 66
E-Mail: Jens_Brune@gmx.de 

Erklärung 
zur Gänseproblematik

Ausgehend von einem gemeinsamen
Fachgespräch am 17.09.2008 wurde
diese gemeinsame Erklärung der Na-
turschutzverbände in NRW (NWO,
NABU, BUND und LNU mit Unter-
stützung des Landesbüros)  unter der
Federführung der NWO (Nordrhein-
westfälischen Ornithologengesell-
schaft e.V.) zur „Dezimierung von
Gänsebeständen in NRW“ erarbeitet:

1. Nachweis der Schäden erfor-
derlich

Für die Regulierung von Beständen
wildlebender Tiere sind - neben den
rein jagdlichen Belangen - triftige und
vernünftige Gründe nachzuweisen, um
die z. T. erheblichen Eingriffe, die
durch Bestandregulationsmaßnahmen
vor allem in Schutzgebieten entstehen,
überhaupt rechtfertigen zu können. In
keinem der Bereiche, wo (nicht-arkti-
sche) Gänse in NRW gezielt verfolgt
werden bzw. werden sollen, sind bis-
her die nötigen Belege für eine nach-
vollziehbare Begründung der Dezi-
mierung erbracht worden. Konkrete
und nachvollziehbare Schadensmel-
dungen existieren nicht - von Schäden,
die gemeinwirtschaftlichte Auswirkun-
gen haben ganz zu schweigen (s. LG
§ 69, Abs. 1 „Überwiegende Gründe
des Wohls der Allgemeinheit“ als ge-
setzliche Grundlage für eine Befreiung
vom Verbot Entnahme von Eiern und
Nestern). 
Im Regierungsbezirk Detmold wurde
2008 ein „wissenschaftliches“ Projekt
zur „Entnahme von Eiern aus den Ge-
legen der Graugans in den Natur-
schutzgebieten „Steinhorster Becken“
und „Rietberger Fischteiche“ geneh-
migt. Eine Finanzierung für das Pro-
jekt kam bisher nicht zustande, so dass
die im Vorfeld besprochenen, in den
Protokollen der Arbeitsgruppe „Gän-
se“ bei der BR Detmold festgehalte-
nen Begleituntersuchungen, die auch
in den Vorgaben der Bewilligung
(Kreis Paderborn vom 13.3.2008) fest-
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geschrieben wurden, nicht erfüllt wor-
den sind. Dennoch hat bereits ein er-
stes Eierabsammeln am 2.4.2008 in
NSG „Steinhorster Becken“ stattge-
funden - es wurden 807 Eier entnom-
men und anschließend vernichtet. 
Aus dem Umfeld der Naturschutzge-
biete „Steinhorster Becken“ und „Riet-
berger Fischteiche“ liegen bisher kei-
ne systematischen Schadenserhebun-
gen auf landwirtschaftliche Nutz-
flächen vor. Ohne solche Schadensbe-
lege ist aber eine wie auch immer or-
ganisierte „wissenschaftliche“ Ein-
flussnahme auf Gänsebestände ohne
rechtliche Grundlage. Daher wird das
Vorhaben von den Verbänden nach-
drücklich abgelehnt und sie fordern
seine sofortige Einstellung.
Ohne fundierte wissenschaftliche Be-
gleituntersuchungen dienen Vorhaben
wie diese augenscheinlich nichts an-
derem als der puren Bestandsdezimie-
rung und sind demzufolge ebenfalls
nicht rechtskonform. Das Absammeln
der Gänseeier im Steinhorster Becken
hat denselben wissenschaftlichen Ge-
halt wie der japanische Walfang.
Eine zielführende Untersuchung muss
klarstellen, welche Gänse (Standvögel,
rastende Zugvögel, jährlich wechseln-
de Brut- oder Rastbestände etc.) Fraß-
schäden verursachen. Hierzu ist neben
einem fachlich abgestimmten landes-
weiten Monitoring der Brut- und Rast-
vogelbestände insgesamt eine ver-
stärkte individuelle Markierung von
Gänsen vorzunehmen. Erst nach der
Durchführung solcher Untersuchun-

gen, die eine verlässliche und ausrei-
chende Finanzierung voraussetzen,
kann sinnvoll über Methoden einer ge-
zielten Bestandregulation nachgedacht
werden. 

2. Negativer Einfluss der Gänse 
auf geschützte Tier- und 

Pflanzenarten

Inzwischen sind Grau-, Nil- und Ka-
nadagänse etablierte Arten in NRW und
gehören damit nach dem Bundesna-
turschutzgesetz zur einheimischen Vo-
gelwelt. Eine Verfolgung nur aufgrund
der Tatsache, dass sie nicht einheimi-
schen Ursprungs sind, ist wissen-
schaftlich haltlos und abzulehnen. Ei-
ne Verfolgung kommt nur für invasi-
ve Arten infrage. Dies sind Arten, deren
Ausbreitung die biologische Vielfalt
bzw. Schutzgüter des Naturschutzes im
Sinne von § 1 des Bundesnatur-
schutzgesetzes gefährden. „Im Falle
der in Deutschland eingebrachten Vo-
gelarten wird derzeit noch keine di-
rekte Gefährdung heimischer Arten
festgestellt.“ (Landesarbeitsgemein-
schaft - Vogelschutzwarten 2007, Ber.
Vogelschutz 44: 170-173).
Deshalb muss auch im Falle einer Be-
einträchtigung heimischer Arten durch
die o. g. Gänsearten ein genauer Nach-
weis gefordert werden.
Auch für mögliche negative Auswir-
kungen auf die Bestände bedrohter
Sumpf- und Wasserpflanzenarten exi-
stieren bisher keine gesicherten Nach-
weise. 
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3. Methoden der Bestandsregu-
lation

Der aktuelle landesweite Bestand der
Graugans wird nach Schätzung der
Fachleute (NWO, Biologische Statio-
nen und LANUV) für NRW mit min-
destens 3.000 Brutpaaren (Rastbe-
standsmaximum 15.000 – 19.000 In-
dividuen) angegeben. Als
Gründerpopulation des heutigen Grau-
gansbestandes in NRW sind die in den
1970er Jahren durch die Jagdfor-
schungsstelle mit staatlicher Genehmi-
gung ausgesetzten Graugänse aus
Zuchtbeständen anzunehmen.

Jagd als Mittel der Bestandsregula-
tion ungeeignet

Noch expandiert der Graugansbestand
und der Anstieg der Population wird
vermutlich noch Jahre andauern. Inso-
fern ist ein regulierender Eingriff über
die Jagd ohne Erfolgsaussicht - trotz
der sehr hohen NRW-Jagdstrecke von
5.611 Graugänsen in der Saison
2007/2008. Durch den Abschuss ent-
steht zunächst eine kurzfristige Ver-
minderung der Individuenzahl, der Be-
stand wird sich aber aufgrund der op-
timalen Lebensbedingungen der Gänse
in vielen Regionen schnell wieder auf-
füllen.

Eierabsammeln

Das Absammeln von Eiern zu Beginn
der Brutsaison ist aus Sicht des Tier-
schutzes, des Minimierungsgebotes

von Eingriffen und wegen des zu er-
wartenden, unsicheren Erfolgs der
Maßnahme abzulehnen und kann auf
die Gesamtpopulation bezogen auch
keine adäquate Methode sein. Störun-
gen bei anderen Arten werden durch
das Absammeln der Eier in Kauf ge-
nommen - insbesondere in artenreichen
EU-Vogelschutzgebieten und Natur-
schutzgebieten. Hier sind unbedingt
die Interessen des Vogelschutzes an er-
ster Stelle zu berücksichtigen. Dies gilt
für alle Vogelarten und somit auch für
alle Gänsearten.

Vergrämung und Ablenkung

Gerade punktuell sind die verschiede-
nen Maßnahmen zur Vergrämung
(Flatterbänder an den Fraßstellen, sich
selbst aufblasende Vogelscheuche,
Schreckschussanlagen, Einsatz von
Beizvögeln) keineswegs erschöpfend
angewandt, untersucht und ausgewer-
tet worden. Insbesondere bei räumlich
eng begrenzten Einzelfällen, wie z.B.
das zahlenmäßig starke Auftreten von
Kanadagänsen an Badeseen mit Fol-
gen in Form von verkoteten Stränden
und Badebereichen, sind gezielte Ver-
grämungen durchaus aussichtsreich
(vgl. Untersuchungen von HOMMA &
GEITER 2004 aus dem Stadtgebiet
München). Sie sind auch wesentlich
effizienter, da ein Absammeln von Ei-
ern den Altvogelbestand nicht verän-
dert und die Kot-Probleme unverän-
dert bestehen bleiben.
Insofern ist das Vorgehen der Verant-
wortlichen vor Ort in der Stadt Duis-
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burg, sich bei der Vergrämung von Ka-
nadagänsen an Badeseen nach den
Empfehlungen von HOMMA & GEI-
TER zur orientieren, ausdrücklich zu
begrüßen.

4. Folgerungen und 
Forderungen

Alle vorliegenden, beantragten und
teilweise schon umgesetzten Vorschlä-
ge zur Vergrämung und Bestandsregu-
lation - durch Jagd, Eierabsammeln,
Vertreibung durch Schussanlagen o. ä.
- folgen dem „Sankt-Florian-
Prinzip“. Es werden nur lokale und
zeitliche begrenzte Veränderungen von
Gänsebeständen erreicht, die sich an-
derenorts oder zeitlich verschoben wie-
der ausgleichen werden.

Die Verbände fordern daher eine Ku-
lisse von Duldungsgebieten, z.B. in
Form der EU-Vogelschutzgebiete so-
wie anderer Schwerpunktvorkommen
von Wasservögeln. In diesen Gebieten
sollten allgemeine flächenbezogenen
Ausgleichzahlungen für eine Duldung
der Wasservogelbestände bereitgestellt
werden. In diesen Ruhezonen muss die
Jagd ausgesetzt werden. Andererseits
besteht die Möglichkeit flächenschar-
fer Ausgleichsermittlung und -auszah-
lung aufgrund konkreter Schadensmel-
dungen. 

Eine Bejagung von Gänsen muss auf
die Bereiche außerhalb der NSG und
EU-Vogelschutzgebiete begrenzt blei-

ben. Die Jagd in NSG und EU-Vogel-
schutzgebieten ist strikt abzulehnen.
Die bisherige Festsetzung im Landes-
jagdgesetz zur Jagdzeit der Graugänse
sollte keineswegs noch weiter ver-
schärft werden. Im Gegenteil: Vor al-
lem ein zu früher Beginn der „Som-
merjagd“ ist sehr kritisch zu sehen, da
die Familienverbände der Graugänse
noch eng zusammenhalten und die
Jungvögel weitgehend unselbständig
sind. Die vorhandene Jagdpause zwi-
schen dem 31.8. und 1.11. muss er-
halten bleiben bzw. sollte zum Schutz
durchziehender Vogelarten (Wildgän-
se, Kraniche) noch ausgedehnt werden.
Vorverlegungen der Jagdzeiten - wie
im Kreis Paderborn bereits geschehen
- sind unbedingt zurückzunehmen.
Hier sind erhebliche Störungen des
Brutgeschäftes anderer Arten wie Rei-
herente (späte Bruten), Zwerg- oder
Haubentaucher (Zweitbruten) gegeben.
Die unterzeichnenden Verbände stellen
angesichts vergleichbarer „Problemar-
ten“ wie Kormoran und Saatkrähe fest,
dass in NRW die Belange des Natur-
und Artenschutzes schleichend ausver-
kauft werden. Zu Gunsten von Inter-
essen einzelner Lobbygruppen wird der
Artenschutz faktisch ausgehebelt. Er-
hebliche Eingriffe in die Kernbereiche
der europaweit bedeutenden Schutzge-
biete für Brut- und Rastvögel in NRW
sind nun plötzlich nicht nur möglich,
sondern sie werden bereits umgesetzt
– ohne fachliche Basis und damit auch
auf einer rechtlich nicht abgesicherten
Grundlage.
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Die Verbände fordern daher ein sofor-
tiges und komplettes Aussetzen aller
Aktionen zur Dezimierung der Gänse-
bestände in NRW. Vorher müssen die
fachlichen Grundlagen für rechtlich
haltbare und gerichtsfeste Entschei-
dungen im Sinne von Befreiungen o.ä.
geschaffen werden. Derzeit existieren
sie definitiv nicht. Insofern ist ein ge-
meinsames Projekt - z. B. mit der NWO
als Fachverband und dem LANUV als
Fachbehörde - notwendig. Ziel des
mehrjährig angelegten Vorhabens soll-
te das landesweite Monitoring der
„Problemarten“ mit einem dauerhaften
Ansatz anhand von Probeflächen usw.
sein. Auf der Basis dieser Untersu-
chungsergebnisse kann dann die Dis-
kussion und Problemlösung der regio-
nalen Fragen erfolgen.

Im Namen folgender Verbände:

• Naturschutzbund Deutschland 
NABU – Landesverband NRW e.V.

• Bund für Umwelt und Naturschutz
Deutschland BUND Landesverband
NRW e.V.

• Landesgemeinschaft Naturschutz und
Umwelt NRW e.V.

Klaus Nottmeyer-Linden
Vorsitzender der Nordrheinwestfäli-
schen Ornithologengesellschaft e.V.

Phänologische Daten notieren

Liebe NWO- Mitglieder

Hiermit möchte ich allen, die mir ih-
re Daten über Erstbeobachtungen bzw.
Erstgesänge geschickt haben, herzlich
danken. Ich hoffe, dass Sie auch in Zu-
kunft bei der Stange bleiben, und mich
weiterhin mit Beobachtungen füttern.
Um allerdings im Laufe der Jahre ei-
ne (möglichst statistisch gesicherte)
phänologische Landkarte von NRW er-
stellen zu können, brauche ich gerade
Daten sehr häufiger, oft vernachläs-
sigter Vögel, die man in seinem Wohn-
oder Arbeitsumfeld tagtäglich beob-
achten kann.

Diese Leitarten sind: Mauersegler,
Zilpzalp, Mönchsgrasmücke, Dorn-
grasmücke, Misteldrossel, Amsel,
Heckenbraunelle und Buchfink.

Bis auf die Dorngrasmücke kann man
die Arten auch im Siedlungsbereich an-
treffen. Es ist für uns wichtig, bei die-
sen Arten nicht überwiegend Zufalls-
daten von Ausflügen und Exkursionen
am Wochenende zu erhalten – dadurch
wird der Unterschied zwischen den An-
kunftszeiten in den verschiedenen geo-
grafischen Regionen zu sehr verwischt.
Es sollen möglichst viele Daten aus
den verschiedenen Regionen zusam-
men kommen. Die Daten vom Nord-
deutschen Tiefland, dem Niederrhein,
der Kölner Bucht, der Nordeifel, dem
Bergischen Land und von Südost-
westfalen werden jeweils zusammen-
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gefasst, es wird daraus jeweils der Me-
dian gebildet und diese Werte werden
miteinander verglichen. Es können je-
weils nur die Daten einzelner Jahre
miteinander verglichen werden – da je-
des Frühjahr etwas unterschiedlich ist.
Je mehr Beobachtungen zusammen
kommen, desto genauer und feinma-
schiger wird das Netzwerk. 

Für diese Untersuchung habe ich vor-
läufig 5 Jahre angesetzt – vorausge-
setzt ich erhalte genügend Material.

Dr. Angelica Kahl-Dunkel, 
Lindenallee 8, 50968 Köln
Email: leknud@aol.com

Aus dem DDA

Status-Report 
„Vögel in Deutschland 2008“

erschienen

Zum zweiten Mal präsentiert Vögel in
Deutschland eine komprimierte Zu-
sammenfassung aktueller Entwicklun-
gen in der heimischen Vogelwelt. Dem
Lagebericht liegen mehrere Millionen
Datensätze zugrunde, zu deren Erhe-
bung über 5.000, meist ehrenamtliche
Mitarbeiter beitrugen.
In dem 46-seitigen Bericht wird die Si-
tuation gefährdeter Vogelarten einge-
hend analysiert und den Ursachen der
Bestandsveränderungen nachgegan-
gen. Die wichtigsten Erkenntnisse in
Kürze: 

• Erhaltungssituation für die Hälfte
der Brutvogelarten Deutschlands
ungünstig! 
Von den 260 heimischen Brutvögeln
stehen 110 Arten (42 %) auf der ak-
tuellen Roten Liste; auf der Vorwarn-
liste werden weitere 21 Arten geführt.

• Häufige Arten wie Kiebitz, Blut-
hänfling und Star stark rückläufig! 
Jede dritte häufige Vogelart nahm zwi-
schen 1990 und 2006 im Bestand ab.
Von den 100 häufigsten Arten werden
20 als gefährdet eingestuft oder auf der
Vorwarnliste geführt. 

• Bodenbrüter weiter im Rückgang!
Bodenbrütenden Feldvögeln geht es
nach wie vor schlecht, die Situation
von Feldlerche, Rebhuhn und Kiebitz
wird sich ohne ein Gegensteuern in der
Agrarpolitik weiter verschärfen. 

• Brutvögel der Feuchtgrünländer
und Sandstrände vor dem Ausster-
ben! 
Ein entschlossenes Handeln ist bei kü-
stengebundenen Watvogelarten des
Feuchtgrünlandes und der störungsar-
men Sandstrände dringend erforder-
lich, um ein Aussterben weiterer Brut-
vogelarten zu verhindern. Ein Schick-
sal, das Alpenstrandläufer und
Kampfläufer in Deutschland unmittel-
bar bevorsteht. 

• Langstreckenziehern geht es über-
proportional schlecht! 
Überproportionale Anteile von Lang-
streckenziehern finden sich unter den
gefährdeten und abnehmenden Arten,
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und es gibt Hinweise auf sinkende
Fortpflanzungsziffern bei Langstrek-
kenziehern. Ein konzertiertes interna-
tionales Handeln und eine Stärkung be-
stehender internationaler Schutzkon-
ventionen sind notwendig. 

• Klimawandel: Wasservögel verla-
gern Rastgebiete nordostwärts! 
Deutliche Auswirkungen des Klima-
wandels zeigt die Vogelwelt auch in
Deutschland: Rastbestände überwin-
ternder Wasservögel verlagern sich eu-
ropaweit immer mehr in Richtung
Nordosten. Im Winterhalbjahr nehmen
Rastbestände der Löffelenten in
Deutschland zu, Stockenten nehmen
ab. Das Schutzgebietsmanagement ist
anzupassen. 

• Indikator für Artenvielfalt: Ziel der
Nachhaltigkeit noch nicht erreicht! 
Der Nachhaltigkeitsindikator für Ar-
tenvielfalt und Landschaftsqualität
zeigt aktuell keine Verbesserung und
liegt bei 70 % des Zielwertes für 2015.
Bautätigkeiten und Landnutzung müs-
sen in Zukunft stärker auf die Ziele
der Nachhaltigkeit ausgerichtet wer-
den. 
Alle Mitarbeiter am Atlasprojekt, am
Monitoring häufiger Brutvögel und der
Wasservogelzählung erhalten den Be-
richt wieder kostenlos. Alle anderen
können den Bericht auf der Homepa-
ge des DDA (dda-web.de) herunter la-
den, oder unter schriftenversand@dda-
web.de bestellen.

DDA Homepage

Vermischtes

Jäger wegen Greifvogelverfol-
gung verurteilt 

Ein Jäger aus dem Rheinland ist vom
Amtsgericht Aachen am 22.12.2008
wegen Tierquälerei und Verstoß gegen
das Bundesnaturschutzgesetz zu einer
Geldstrafe von 4.000 Euro (entspricht 
80 Tagessätzen á 50 Euro) verurteilt
worden. Nach einem dreitägigem Pro-
zessmarathon mit fast einem Dutzend
Zeugen, zahlreichen Gutachten und ei-
nem Sachverständigem hatte Amts-
richter Matthias Quarch keine begrün-
deten Zweifel mehr an der Schuld des
Angeklagten, der zuvor von Mitarbei-
tern des Komitees gegen den Vogel-
mord im Kreis Düren mit einem Greif-
vogel-Fangkorb und einem vergifteten
Bussard gefilmt wurde. Nach aufwen-
digen Ermittlungen der Dürener Poli-
zei hatte die Staatsanwaltschaft Aachen
Anklage wegen Tierquälerei und Ver-
stoß gegen das Bundesnaturschutzge-
setz erhoben. 

Das von den Medien als „Vogelmord-
Prozess“ bezeichnete Verfahren hatte
bundesweit für Aufsehen gesorgt, weil
in dem Revier des Verurteilten bis Mit-
te des Jahres 2008 mehr als 82 streng
geschützte Greifvögel, darunter selte-
ne Rotmilane und Wiesenweihen, tot
gefunden wurden. In einem Großteil
der Tiere wurde von Chemikern das in
Deutschland verbotene Insektizid
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„Carbofuran“ nachgewiesen. Das Ur-
teil des Amtsgerichtes bezieht sich je-
doch nur auf zwei zweifelsfrei nach-
weisbare Fälle aus dem Januar 2007.
Bei einer ornithologischen Exkursion
stießen zwei Ornithologen des Komi-
tees auf eine mit einer lebenden Tau-
be beköderten Fanganlage für Greif-
vögel und legten sich in einem nahen
Feldgehölz auf die Lauer. Was sie spä-
ter von dort aus beobachteten, schil-
derten sie auch dem Aachener Gericht,
nämlich dass Jagdpächter S. zuerst ei-
ne Stelle mit vergifteten Ködern auf-
suchte, danach einen toten Bussard be-
seitigte und anschließend die Fangan-
lage kontrollierte. Als die Vogeschützer
den Jäger mit der Falle zur Rede stell-
ten, erklärte dieser mehrfach (und vor
laufender Kamera), dass er das Gerät
zum Fang von Tauben benutze. Vor
Gericht behauptete er allerdings, dass
er die Falle an diesem Tag zum ersten
Mal gesehen und dass er sie selber ge-
rade zur Polizei bringen wollte, als die
Vogelschützer „aus dem Gebüsch ge-
stürmt kamen“. Richter Quarch hatte
jedoch erhebliche Zweifel an dieser
Schilderung des Jägers und wertete
dessen Verhalten als „höchst suspekt
und nicht rational nachvollziehbar“.
Dazu hat sicher auch beigetragen, dass
der Jäger vor dem Eintreffen der Po-
lizei mit der Falle im Kofferraum da-
vonfuhr und die Locktaube freiließ.
Mit der Taube flog auch deren Ring -
und damit ein wichtiger Hinweis auf
den Täter – davon. In seiner Urteils-
begründung betonte der Richter, dass

es sich bei dem Problem der Greifvo-
gelverfolgung um ein „Massendelikt“
und ein „bundesweites Problem“ han-
dele. 
Gegen das Urteil des Amtsgerichtes
konnte noch bis zum 29.12.2008 Be-
rufung eingelegt werden. Unabhängig
davon hat das Komitee gegen den Vo-
gelmord am Tag nach der Urteilsver-
kündung mit dem Ordnungsamt des
Kreises Düren Kontakt aufgenommen
und sich nach dem Stand des seit Mo-
naten schwebenden Verfahrens um den
Entzug des Jagdscheins von Wilhelm 
S. erkundigt. Eine Amtleiterin bestä-
tigte gegenüber dem Komitee am Tag 
nach dem Urteil, dass der Vorgang
„heute morgen“ auf ihrem Tisch ge-
landet und demnächst ein erstes An-
hörungsverfahren geplant ist. Perso-
nen, die wegen einer vorsätzlichen
Straftat zu einer Geldstrafe von mehr
als 60 Tagessätzen verurteilt wurden,
sind in der Regel als unzuverlässig im
Sinne des Waffengesetzes einzustufen
(§ 5 Abs. 2 Nr. 1a WaffG), mit der
Folge, dass ihnen in der Regel auch
keine Jagderlaubnis mehr erteilt wer-
den darf. Sollte dem Verurteilten der
Jagdschein entzogen werden, müsste
das von ihm bis 2012 gepachtete Jagd-
revier bei Disternich demnächst neu
verpachtet werden. 
Bei dem Verurteiltem handelt es sich
übrigens nicht um den einzigen Jäger,
der vom Komitee beim Hantieren mit
illegalen Vogelfallen gefilmt und da-
nach angezeigt wurde. Am 13.01.2009
musste sich vor dem Amtsgericht Mün-
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ster ein weiterer Waidmann wegen Ver-
stoß gegen das Tierschutzgesetz ver-
antworten. Er wurde von Komitee-
Aktivisten im Mai 2008 ausführlich bei
der Arbeit an einer illegalen Käfigfal-
le für Krähen und Greifvögel im Kreis
Borken gefilmt. Auch bei diesem Fall
wurden in der Nähe der Falle vergif-
tete Greifvögel gefunden. 

Komitee gegen den Vogelmord 
Axel Hirschfeld
Tel. 0228/665521 oder 0179 4803805
Email: axel.hirschfeld@komitee.de 

Europa versagt beim Schutz
der biologischen Vielfalt

Der NABU und seine Partnerverbän-
de des Netzwerkes BirdLife Interna-
tional haben den jetzt veröffentlichten
Zwischenberichtder Europäischen
Kommission  zur Rettung der biologi-
schen Vielfalt als alarmierendes Signal
gewertet. Der Bericht zieht eine er-
nüchternde Zwischenbilanz der Um-
setzung des im Mai 2006 verabschie-
deten Aktionsplanes, mit dessen Um-
setzung das Artensterben bis zum Jahr
2010 gestoppt werden soll. Dieses am-
bitionierte Ziel hatten die Staats- und
Regierungschefs der Mitgliedstaaten
schon auf ihrem Gipfel in Göteborg
2001 beschlossen.
NABU-Präsident Olaf Tschimpke:
"Der Bericht zeigt in erschreckender
Deutlichkeit auf, wie wenig sich die

Mitgliedstaaten und die Europäischen
Institutionen bislang um die Errei-
chung der selbst gesteckten Ziele be-
müht haben. Er ist ein Dokument des
peinlichen Versagens im Bemühen um
den Schutz unserer Lebensgrundla-
gen." Mit der EG-Vogelschutzrichtli-
nie, der FFH-Richtlinie und dem eu-
ropäischen Schutzgebietsnetz Natura
2000 habe Europa hervorragende In-
strumente zum Schutz von Tieren,
Pflanzen und ihren Lebensräumen. De-
ren Umsetzung sei in vielen Mitglied-
staaten aber unzureichend. "Während
in Südeuropa immer noch Millionen
Zugvögel illegal getötet werden, ge-
fährden Mitgliedstaaten wie Polen und
Bulgarien die Schutzgebiete durch Au-
tobahnen und andere Infrastrukturpro-
jekte", so Tschimpke. Außerhalb von
Schutzgebieten leiden viele Arten im-
mer noch unter der intensiven, hoch
subventionierten Landwirtschaft. Auch
der "ökologische Fußabdruck" Europas
in der Welt habe sich nicht verbessert.
Die Zerstörung der tropischen Regen-
wälder für den Anbau von Agrotreib-
stoffen für Europa schreite fort, und
die Überfischung der Weltmeere ge-
fährde schon heute die Ernährung ei-
nes Sechstels der Weltbevölkerung.
Der NABU sieht hier eine Parallele zur
aktuellen Finanzkrise und den auf dem
EU-Gipfel gelockerten Klimaschutz-
zielen. "Wer nur auf kurzfristige wirt-
schaftliche Profite zielt, wird der Ge-
sellschaft auf lange Sicht weitaus hö-
here Belastungen und Kosten
aufbürden", so Tschimpke. Offenbar
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hätten die Regierungen die Warnungen
des Stern-Reports und des Sukhdev-
Berichtes schon wieder vergessen, die
beide überzeugend dargelegt hätten,
dass die ökonomischen Folgen des Kli-
mawandels und des Artensterbens die
Menschheit wesentlich teurer zu ste-
hen kommen als die erforderlichen Ge-
genmaßnahmen.
Der Kommissions-Bericht bestätigt
auch erheblichen Nachholbedarf beim
Schutz der biologischen Vielfalt in
Deutschland. Bei der Meldung der Vo-
gelschutzgebiete gibt es insbesondere
in Niedersachsen und Rheinland-Pfalz
nach wie vor erhebliche Lücken, und
in den FFH-Gebieten weisen im Bun-
desdurchschnitt nur etwa 25 Prozent
der Lebensraumtypen und nur etwa 20
Prozent der untersuchten Arten einen
günstigen Erhaltungszustand auf. Zu-
dem verfügten laut Kommissionsbe-
richt erst 14 Prozent aller deutschen
Natura 2000-Gebiete über einen Ma-
nagementplan. Neben der Vervollstän-
digung der Gebietsmeldungen müssten
die Länder daher endlich auch die noch
ausstehenden Managementpläne erar-
beiten und umsetzen sowie ausreichend
Personal und Finanzmittel zur Verfü-
gung stellen. "Dies würde nicht nur
mehr Rechts- und Planungssicherheit
für Landnutzer, Kommunen und Inve-
storen bedeuten, sondern auch Pla-
nungsverfahren beschleunigen und Ar-
beitsplätze schaffen", so Tschimpke.
Für Rückfragen:
Claus Mayr, NABU-Direktor Europa-
politik, Tel. mobil 0172-5966098

und Konstantin Kreiser, BirdLife In-
ternational, EU Policy Manager, 
Tel. mobil 0032 498-542292

Termine

5. Jahrestreffen zum 
Vogelmonitoring und Atlas 
deutscher Brutvogelarten 
(ADEBAR) / NRW-Atlas

28. Februar 2009
10:00 Uhr bis 17:00 Uhr

Tagungsort: Institut für Landschafts-
ökologie der Universität Münster, Ro-
bert-Koch-Str. 26, Hörsaal

Ausrichter: NWO, NABU NRW, DDA,
LANUV NRW, NUA 
in Kooperation mit: Institut für Land-
schaftsökologie (Universität Münster)

Im Vordergrund der diesjährigen Ta-
gung stehen wieder die Ergebnisse des
Atlasprojektes und des Vogelmonito-
rings. Neben dem Sachstand von ADE-
BAR, NRW Atlas und Monitoring geht
es dabei auch um die Auswirkungen
von Klimaveränderungen auf häufige
Brutvögel und rastende Wasservögel.
Wie sich die Vogelbestände in Nord-
rhein-Westfalen entwickeln, welche
Arten und Lebensräume besonders ge-
fährdet sind und was die Ursachen für
die massiven Veränderungen sind, ist
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Inhalt eines Vortrages über die neue
Rote Liste. Bei der Vorstellung ver-
schiedener Arbeitsgemeinschaften der
NWO wird deutlich, dass es neben
ADEBAR und Monitoring häufiger
Brutvögel noch eine ganze Reihe wei-
terer interessanter Erfassungsprogram-
me in NRW gibt. 
Auf zwei Exkursionen haben sie im
Anschluss an das Vortragsprogramm
die Möglichkeit, das Museum für Na-
turkunde mit der zoologischen Samm-
lung oder den Allwetterzoo Münster
kostenlos kennen zu lernen.
Alle Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter
sowie alle Interessierte sind zu dieser
Tagung herzlich eingeladen.
Das Tagungsprogramm und Informa-
tionen zur Anreise stehen auf der
Homepage der NWO zum Herunterla-
den bereit.

Bitte melden Sie sich an bei: Christoph
Grüneberg Tel.: 02 51 / 8 49 33 90,
E-Mail: grueneberg@uni-muenster.de

Vogeltage in der Wedeler
Marsch

Am 18. und 19. April 2009 veran-
staltet der NABU Hamburg von 10 bis
17 Uhr die „Vogeltage in der Wedeler
Marsch“.
Ein Faltblatt mit Wegbeschreibung gibt
es als Download unter www.NABU-
Hamburg.de (Tel. 0 40 / 69 70 89-0).

Wegbeschreibung zur NUA
Autobahn A 2, Abf. Recklinghausen-
Süd/Hillerheide, B 51/Herner Straße,
Blitzkuhlenstraße, Siemensstraße (dem
Schild „LANUV/nua“ folgen), oder A
2 Abf. Recklinghausen-Ost/Suderwich,
Blitzkuhlenstraße, Siemensstraße

Am Wochenende gibt es leider keine
ÖPNV-Verbindung vom Bahnhof zur
NUA. Zugreisende mögen sich bitte
rechtzeitig um Mitnahmegelegenheit
kümmern.
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Einladung zur 
Mitgliederversammlung 
und Jahrestagung 2009 

der Nordrhein-Westfälischen 
Ornithologengesellschaft - NWO

Sonntag, den 15. März 2009, ab 9:30 Uhr, 
Natur- und Umweltschutzakademie (NUA), 

Siemensstraße 5, 45659 Recklinghausen
Anfahrt: siehe Seite 22 der Mitteilungen

Mitgliederversammlung (9:30 Uhr bis ca. 11.00 Uhr)
TOP 1 Begrüßung durch den Vorsitzenden
TOP 2 Beschluss über die Tageordnung und das Protokoll 

der Mitgliederversammlung vom 02. März 2008
TOP 3 Bericht des Vorstandes
TOP 4 Bericht des Redakteurs
TOP 5 Kassenbericht für das Jahr 2008
TOP 6 Bericht der Kassenprüfer für das Jahr 2008
TOP 7 Entlastung des Vorstandes
TOP 8 Wahl der Kassenprüfer für das Geschäftsjahr 2009
TOP 9 Arbeitsgruppen und Projekte 

- Die neue Rote Liste der Brutvögel in NRW
- Stand NRW-Atlas, weitere Planung
- Verabschiedung Leiter AG Greifvögel
- Vorstellung neuer Leiter AG Greifvögel
- Neues Team Sammelbericht nimmt die Arbeit auf
- Neuer Redaktionsbeirat für die “Beiträge zur Avifauna von NRW”
- Bericht der Avifaunistischen Kommission

TOP 10 Preisverleihung
TOP 11 Verschiedenes
anschl.: Vogelquiz mit der Avifaunistische Kommission



Vorträge (11:30 Uhr bis ca. 18:00 Uhr)

11:30 Uhr Dr. Joachim Weiss, Recklinghausen 
“Aktuelles aus der Vogelschutzwarte”

11:45 Uhr Werner Gossel, Mönchengladbach
“Haubentaucher im Schwalm-Nette Gebiet”

12:00 Uhr Kai Toss, Duisburg
“Schwarzhalstaucher: Brut auf den Bedburger 
Klärteichen” (Filmbeitrag)

12:15 Uhr Jürgen Hinzmann, Düsseldorf
“Aktueller Zwischenbericht zur illegalen Greifvogel
verfolgung in NRW”

12:30 Uhr Mittagspause
Es wird ein einfaches Mittagessen angeboten. Die 
Kosten trägt die NWO. Spenden sind willkommen!
Während der Mittagspause kann der Büchertisch von D. Prestel
besucht werden; im NUA-Foyer werden einige Poster gezeigt

.
14:15 Uhr Auflösung Vogelquiz

14:30 Uhr Götz Rheinwald, St. Katharinen
“Caspar-Hauser Gartengrasmücken” (Tonaufnahmen
und Auswertung)

15:00 Uhr Thomas Heinicke, Vilmnitz
“Zur Bestimmung und zum Auftreten der Waldsaat-
gans in Deutschland”

15:30 Uhr Ralf Joest, Soest
“Aktuelle Situation der Ackervögel in NRW: 
Gefährdung und Schutz”

16:00 Uhr Kaffeepause

16:30 Uhr Dr. Joachim Weiss, Lüdinghausen
“Auf Vogelbeobachtung in Zentralasien - Durch 
Wüsten, Steppen und Hochgebirge Kasachstans”


